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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Rec. 5.

ſchurger Kreisblatt
Tageblatt für Stadt und Land

Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

M 105. Donnerſtag den 7. Mai.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Politiſcher Tagesbericht.
Merſeburg, 6. Mai.

Der Reichstag ſetzte in ſeiner geſtrigen
Sitzung die Berathung des Börſenſteuergeſetz-
entwurfs des Abg. v. WedellMalchow deutſch
konſervativ) fort. Nachdem in der mehrſtündigen
Debatte u. a. Abg. v. Helldorff-Bedra (deutſch-
konſervativ) für das Zuſtandekommen des Ge-
ſetzes plaidiert und unter dem lebhaften Beifall
der rechten Seite des Hauſes die Bedenken der
Gegner erfolgreich widerlegt, bezüglich der von
dem Reichskanzler vorgeſtern angeregten Fragen
nochmalige Erwägung, reſp. entſprechende Amen-
dierung in Ausſicht genommen und nachdem auch
der im Hauſe erſchienene Reichskanzler ſeiner-
ſeits der von deutſchfreiſinniger und ſozialdemo
kratiſcher Seite zum Ausdruck gebrachten An-
nahme, die Vorlage werde in dieſer Seſſion
nicht mehr zuſtande kommen, entgegengetreten
und die beſtimmte Hoffnung ausgeſprochen, daß
es noch in dieſem Monat gelingen werde, einen
Börſenſteuergeſetz- Entwurf zur Verabſchiedung
zu bringen, wird der grundlegende S 1 des Ent-
wurfes unter Ablehnung des nationalliberalen
Gegenantrages in namentlicher Abſtimmung mit
177 gegen 74 Stimmen angenommen. Nach-
dem der Reſt der Vorlage im weſentlichen nach
den Beſchlüſſen der Kommiſſion genehmigt wor-
den, vertagt ſich das Haus auf heute Mittwoch
12 Uhr auf der Tagesordnung ſtehen kleinere
Vorlagen und der Geſetzentwurf betr. die Aus-
dehnung der Kranken- und Unfallverſicherung.

Das Herrenhaus erledigte in ſeiner
geſtrigen Sitzung mehrere kleinere Vorlagen, den
Geſetzentwurf betreffend die Veräußerung und
hypothekariſche Belaſtung von Grundſtücken im
Geltungsbereiche des Rheiniſchen Rechtes, den
Geſetzentwurf betreffend wegepolizeiliche Vor-
ſchriften für die Provinz Schleswig-Holſtein, den
Geſetzentwurf betreffend eine Erweiterung der

dem Finanzminiſter ertheilten Ermächtigungen
in Bezug auf die Anleihen verſtaatlichter Eiſen-
bahnen, ohne erhebliche Debatte. Die nächſte
Sitzung zur Berathung der Kreis und Pro-
vinzialordnung für Heſſen -Naſſau findet heute
Mittwoch 11 Uhr ſtatt.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in
ſeiner geſtrigen Sitzung zunächſt mehrere kleinere
Vorlagen und beſchäftigte ſich ſodann mit einer
Petition zahlreicher Familienväter aus der Pro-
vinz Poſen um Aufhebung der Schulverordnung
vom 27. Oktober 1873. Die von Rednern des
Centrums und der polniſchen Fraktion unter-
ſtützten Wünſche der Petenten wegen größerer
Berückſichtigung der polniſchen Sprache beim
Unterricht werden von Mitgliedern der Rechten,
ſowie von dem Kultusminiſter als gänzlich unge-
rechtfertigt bezeichnet und die auf Uebergang zur
Tagesordnung gerichteten Anträge der Kommiſ-
ſion angenommen. Einige weitere Petitionen
werden gleichfalls im Sinne der Kommiſſionsbe-
ſchlüſſe erledigt und die nächſte Sitzung zur Er-
ledigung kleinerer Vorlagen auf heute Mittwoch
11 Uhr anberaumt.

Bei der am 4. d. M. begonnenen zweiten Be-
rathung des Börſenſteuerentwurfes erklärte ſich
Fürſt Bismarck mit dem Grundſatze der prozen-
tualen Beſteuerung einverſtanden und hob ausdrücklich
hervor, daß er dieſelbe als eine Forderung der Gerech-
tigkeit anerkenne. Jm einzelnen hatte er gegen die Faſſung
der Kommiſſion indeſſen manches einzuwenden. Einerſeits
erſcheint ihm die Belaſtung des Arbitragegeſchäfts
im Vergleiche zu den geringen Erträgen deſſelben zu hoch
gegriffer, wenigſtens die Wechſel möchte er niedriger be
ſteuert ſehen, wobei eine weitere Aufklärung indeſſen vorbehalten
bleibt. Für ſchwerer wiegend erachtete er es, daß die land
wirthſchaftliche und ind uſtrielle Production in dem
Entwurfe nicht genügenden Schutz finden, weshalb er an ſeinen
Bedenken in dieſem Punkte feſthalten müſſe. Jnnerhalb der
Kommiſſion wird dieſe Befürchtung nicht getheilt; man hebt
hervor, daß die kleineren Umſätze bis 5000 M. ohnehin
frei bleiben ſollen während die Steuer die großen nur
mäßig belaſten würde, bei einem Umſatze von einer Million
z. B. nur mit 200 Mark, weshalb ſowohl Herr v. Wedell-

Mailchow im Namen der Konſervativen, wie Herr
v. Buol-Beerenberg im Namen des Centrums
und Abg. Gamp für die Reich spartei um Annahme
des Geſetzes in der Kommiſſionsfaſſung baten. Bei alle
dem verdienen die von der wärmſten Liebe für die Land
wirthſchaft und alle produktiven Gewerbe überhaupt
hervorgerufenen Bedenken des Reichskanzlers natürlich die
vollſte Beachtung, es wird deshalb der Verſuch gemacht
werden, bis zur dritten Leſung eine allſeitig befriedigende
Formulierung zu finden.

Der Bundesrath hielt Dienſtag eine
Sitzung ab, in der über die Juſtiznovelle end-
giltig nach den Anträgen der Ausſchüſſe be
ſchloſſen wurde. Die Einführung der Berufung
gegen Strafkammerurtheile iſt alſo abgelehnt,
ebenſo die Verminderung der Zahl der Ge-
ſchworenen.

Das Hueneſche Verwendungsgeſetz iſt am
4. d. M. vom preußiſchen Abgeordnetenhauſe mit
großer Mehrheit angenommen worden. An allerhand
ſtörenden Zwiſchenfällen war kein Mangel geweſen wenn
das Geſetz dennoch in verhältnißmäßig kurzer Zeit zuſtande
gebracht worden iſt, ſo iſt das ein vollgiltiger Beweis, daß
es von der Regierung ſowohl als von den ausſchlag-
gebenden Parteien trotz aller tiefgehenden Meinungsver-
ſchiedenheiten, welche dieſelben in anderen Fragen trennen,
für ein dringendes Bedürfniß unſerer Lage angeſehen wird.
Die theilweiſe auch von konſervativer Seite geltend
gemachten Bedenken ſo z. B. die Thatſache, daß in
Preußen ein ungedecktes Defizit von 20 Mill. Mark be
ſteht, ſind an ſich gewiß nicht zu unterſchätzen einen ge
nügenden Grund zur Ablehnung des Geſetzentwurfes
bieten ſie unſeres Erachtens aber nicht, weil jedermann
weiß, daß die weitere Ausbildung unſeres Zoll- und
Steuerſyſtems im Reiche von der Annahme deſſelben ab
hängt, mithin auch die Möglichkeit, durch dieſe Zölle und
Steuern zur Deckung des beſtehenden Fehlbetrages zu ge
langen. Wie dies auf anderem Wege geſchehen könnte und
würde, iſt, ſo weit uns bekannt, nirgends nachgewieſen
worden, wenn es auch an allerhand mehr oder weniger
durchdachten Darlegungen nicht gefehlt hat. Der formal
korrekteſte Weg iſt aber nicht immer der ſachlich beſte. Mit
unter ſieht man ſich zu Umwegen genöthigt, die ſcheinbar
vom Ziele abführen mögen, in Wahrheit aber doch die ein
zig gangbaren ſind. Die Berufung auf die „Traditionen
der preußiſchen Finanzpolitik“, wie ſie uns in dieſen Tagen
mehrfach vorgekommen iſt, gehört jetzt nicht hierher, weil
ſich die Geſammtlage, von der man dabei ausgehen
muß, völlig geändert hat.

Rolhkäppchen.
(5.] Erzählung von C. Waldheim.

Sie ſchwiegen beide eine lange Zeit.
„Sie könnten ſich täuſchen, Leonie,“ mahnte
Herbert, ſich auf eine Hoffnung ſtützend, an die
er ſelbſt nicht recht glaubte.

„Gewiß nicht, verlangen Sie Beweiſe ant-
z Leonie in ihrer einfachen, entſchiedenen
Weiſe.
Herbert lehnte ſich ſchwer auf den Lauf ſeiner
Jagdflinte. Er dachte daran, wie er immer
Abends voll freudiger Erwartung nach Hauſe
gekommen war, wie ihm dann Liane entgegenflog
und wie ihre liebliche Erſcheinung ſein Herz wie
ein Sonnenſtrahl erquickte. Und jetzt durfte er
ſich ihrer nicht mehr freuen. Er dachte auch an
ſeine Zukunft, die nun ſo öde vor ihm lag, ein
Arbeitsfeld voll Dornen, ohne Blumen, die ihn

durch ihren Duft erlabt hätten. Er gehörte
zwar nicht zu jenen leidenſchaftlichen Naturen,
die bei jedem Schmerz, der ſie trifft, glauben,
ſie könnten nie wieder fröhlich werden, nie wieder
ſich aufraffen zu ernſtem Schaffen, die ſich für
vollſtändig vernichtet und gebrochen halten.
Herbert wußte, daß die Zeit alle Schmerzen
lindert, daß auch ſeiner noch manche Annehm-
lichkeit wartete und doch fühlte er, daß das
Schöne dahin ſei aus ſeinem Leben, daß die
Wunde, die ihm geſchlagen, niemals völlig heilen
könne, daß ſie, wenn ſie ihn auch nicht augen-
blicklich niederwarf, doch um ſo länger ſchmerzen
und bluten werde.

„Es iſt traurig, Leonie,“ ſagte er endlich.
„Ja,“ ſprach ſie eintönig.
Es lag etwas Müdes, Gebrochenes in ihrer

Haltung, wie ſie ſo an einen Baumſtamm lehnte,
das graue Auge thränenlos in die Ferne ge-
richtet. Niemand hatte ſie jemals weinen, Nie-

mand ſie auch nur aufgeregt geſehen, ſie trug
Freud und Leid ſtets mit dem ihr angeborenen
Phlegma.

Eine lange Pauſe herrſchte. Herbert hob endlich,
wie zu einem Entſchluß gekommen, das Haupt.

„Mag es denn ſein!“ ſagte er feſt, „ſie liebt
ihn, mag ſie mit ihm hinziehen. Jch danke
Jhnen, daß Sie mich vorbereitet haben, Leonie,
bei einer plötzlichen Entdeckung hätte ich vielleichr
dem Mädchen das Herz ſchwer gemacht. Jetzt
läßt ſich hoffentlich noch der Fluch der Lächer-
lichkeit vermeiden.“

Leonie ſchaute ihn mit einem bewundernden
Blick an. Jch hätte keinen andern Entſchluß von
Jhnen erwarten ſollen,“ entgegnete ſie, „und
dennoch Sie dürfen ſo großmüthig nicht
ſein, Herbert. Um Rothkäppch ens willen ſpielte
ich die Verrätherin, ſie darf Herrn Rhoden nicht
in die Hände fallen, denn“ ſie zögerte einen
Augenblick „er iſt ein Ehrloſer.“



Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautete am
Montag, daß am 16. d. M. der Schluß des
Reichstages erfolgen würde.

Der Schluß des preußiſchen Landtages
erfolgt beſtimmt am Sonnabend. Freitag
erfolgt die erneute Berathung des Lehrerpenſions-
geſetzes im Abgeordnetenhauſe, da Abänderungen
im Herrenhauſe ſicher ſind.

Die Cholera- Konferenz in Berlin,
die am Montag wieder ihre Berathungen auf-
genommen hat und deren Mitglieder hervor-
ragende deutſche Gelehrte ſind, wird möglicher-
weiſe jetzt ſehr weſentliche Reſultate erzielen.
Geh. Rath Koch unterbreitet der Konferenz
Thatſachen über den Schutz gegen die Cholera
und die Verſammlung wird in Folge deſſen
vielleicht im Stande ſein, endgiltige Maßnahmen
feſtzuſetzen, welche bei der Bekämpfung der
Cholera von höchſter Wirkſamkeit ſein können.
Die vereinzelten Fälle, welche ſchon jetzt in
Spanien und Jtalien vorkommen, beweiſen, daß
ſolche Vorſichtsmaßregeln ſehr am Platze ſind.
Wünſchen wir den Berathungen alſo guten Erfolg.

Der „N. Evang. Gemeindebote“, das
Organ des „Proteſtantenvereins“, macht
den „Deutſch-Freiſinnigen“ ob ihrer Zu-
ſtimmung zu den kirchenpolitiſchen Anträgen des
Centrums heftige Vorwürfe und beſchuldigt
ſie mangelnden Verſtändniſſes für das Weſen
der katholiſchen Kirche. Auf den Abg. Richter
und ſeine Freunde wird das keinen Eindruck
machen. Sie laſſen ſich bei ihren Abſtimmungen
nicht von kirchlichen, ſondern lediglich von
politiſchtaktiſchen Erwägungen leiten und werden
es höchſt naiv finden, daß das Blatt des Pro-
teſtantenvereins ihnen irgend etwas anderes
zutraut.

Die dä niſche Regierung erläßt ein Ver
bot betr. Einfuhr und Anſchaffung von Waffen.

Sie hob die Hand mit dem Brief, in welchem
ſie vorhin geleſen und machte eine Bewegung,
ihm denſelben zu reichen; doch ſie hielt inne.

„Wollen Sie mir ohne Beweis glauben
ſprach ſie beinahe flehend.

„Unbedingt, Leonie!“ antwortete Herbert, ihre
Hand ergreifend. Jch kenne Sie genug, um zu
wiſſen, daß nur die äußerſte Nothwendigkeit Sie
zu dieſer Rolle zwingen konnte, die ſo entehrend
für Sie iſt. Aber wollen Sie mir nicht noch
das Eine ſagen. Wie finde ich Rhoden ſo, daß
ich ihn zur Rechenſchaft ziehen kann

„Jm Wald, an Lianens Lieblingsplatz,“ ent
gegnete ſie kurz und mühſam, dann wandte ſie
ſich ab.

Er verließ ſie ſofort und ſchritt dem Walde zu.

„Rothkäppchen, mein ſüßes Mädchen, wie danke
ich Dir, daß Du gekommen biſt,“ ſprach Arthur
Rhoden, die Hände Lianens mit glühenden
Küſſen bedeckend, und ſie, die einen Kuß von
ihrem Verlobten für unſchicklich gehalten, duldete
ohne Sträuben die Liebkoſungen des Fremden.

Er zog ſie zu ſich auf die Raſenbank am Fuß
der großen Eiche nieder. Hier war es, wo ſie
ſich zuerſt getroffen und wo Rhoden durch die
Schilderung ſeines einſamen Lebens zuerſt das
Mitleiden in dem Herzen des Mädchens wach-
gerufen hatte. Hier war es, wo ſie ſich ſeitdem
jeden Tag geſehen und wo ſich ihr Jnneres all-
mählich dem ſüßen Gift der Ueberredung geöffnet.
Sie ahnte dunkel, daß ſie irgend ein Unrecht
begehe, wenn ſie den Fremden täglich hier er
warte und eine unerklärliche Scheu hielt ſie ab,
Herbert ein Wort davon zu ſagen. Jhr war
immer als werde ihr Verlobter Rhoden nicht ſo
gut verſtehen wie ſie, als könne er ihn beleidigen
oder ihm gar ein Leid zufügen.

„Rothkäppchen,“ fuhr Rhoden fort, den Arm
um ihre Taille legend, wer weiß, wie lange mir
noch das Glück vergönnt ſein wird, Dich hier zu
gehen, Dich, die einzige Seele, die ein wenig
Theilnahme für mich hegt. Die Zeit meines
Aufenthaltes hier iſt längſt abgelaufen, ich habe
meine Abreiſe nur verzögert, weil ich mich von
Dir, Du Stern meines Lebens, nicht losreißen
konnte, aber jetzt muß geſchieden ſein.“

Liane ſah ihn mit ihren großen, feuchtbraunen
Augen erſchreckt an. „Sie wollen fort war
Alles, was ſie mit zitternden Lippen hervor
bringen konnte. (Fortſetzung folgt.)

Die Sturm- und Drangzeit für das neue
franzöſiſche Miniſterium Briſſon kann
nunmehr ihren Anfang nehmen, nachdem am
Montag die Kammern wieder eröffnet worden
ſind. Es liegt zunächſt nichts vor, was das
Miniſterium in ſeiner Exiſtenz erſchüttern könnte,
aber ſolche Kabinetsfragen ſtellen fich in Paris
oft über Nacht ein. Gewiß iſt jedenfalls, daß
die Gambettiſten einen Angriff auf den radikalen
Briſſon verſuchen werden, ſobald ein ſolches
Vorgehen nur einigermaßen Erfolg verſpricht.
Bei dem ägyptiſchen Zwiſchenfall wird man ſich
nicht weiter groß aufhalten. Die Sache war
doch gar zu herzlich unbedeutend.

Jn London iſt am Montag eine inter-
nationale Ausſtellung der Erfindungen vom
Prinzen von Wales eröffnet.

Die öffentliche Stimmung in der engliſchen
Hauptſtadt hat ſich ungemein beruhigt. Ebenſo
wie früher vom unmittelbar bevorſtehenden
Kriege iſt man jetzt felſenfeſt von der Erhaltung
des Friedens überzeugt. Nur einige Blätter
zackeriren noch.

Der engliſch- ruſſiſche Streit. Bis
zum Frieden, wie am Sonnabend von Londoner
Blättern behauptet wurde, iſt's denn doch noch
nicht. Die ruſſiſche Antwort auf die engliſchen
Vorſchläge iſt in London eingetroffen; ſie iſt
ganz verſöhnlich gehalten und die engliſche Re-
gierung ſoll ebenſo antworten wollen, jedoch
ein „Aber“ iſt dennoch dabei. Die „Times“
ſagt, die ruſſiſche Regierung ſei Willens
die engliſchen Vorſchläge als Grundlage für
weitere Unterhandlungen zu betrachten, daß ſie
es indeſſen als mit der Ehre ihrer (der ruſſi-
ſchen) Armee unverträglich betrachte, das Gefecht
von Penſchdeh irgend welchem Schiedsgericht zu
unterbreiten. Als Alternative ſolle vorgeſchlagen
werden, daß während der Dauer der Grenzab-
ſteckung die ruſſiſchen Truppen von den in Folge
der provocatoriſchen Haltung der Afghanen durch
General Komarow beſetzten Poſitionen zurückge-
zogen würden. Ein Telegramm der „Times“
aus Tientſin meldet, ein engliſches Geſchwader
habe den Hafen Port Hamilton thatſächlich be
ſetzt; von den Chineſen werde dies für eine Ver-
letzung des Beſitzthums von Korea erklärt.

General Wolſeley iſt Sonnabend Nach
mittag in Kairo eingetroffen.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 7. Mai.

973 ſtarb Otto I., der Große, deutſcher König ſeit 936,
römiſcher Kaiſer ſeit 962

1429 erſtürmen die Franzoſen unter Anführung der Je-
anne d'Are (Jungfrau von Orleans) die engliſchen
Verſchanzungen vor Orleans.

1701 wurde der deutſche Komponiſt Karl Heinrich Graun
zu Wahrenbrück in Sachſen (jetzt preuß. Regierungs
bezirk Merſeburg) geb.

1747 Gründung der erſten Realſchule in Berlin.
1800 ſtarb der gefeierte italieniſche Operncomponiſt und

Erfinder der italieniſchen Opera buffa Niccolo Piccini.
1834 wurde der Marine und Landſchaftsmaler Friedrich

Ludwig Chriſtian Sturm zu Roſtock geb.
1870 Schluß des (letzten) Zollparlaments.

Merſeburg, 6. Mai.
Mittheilungen und Berichte über locale Vorkommniſſe

ſind der Vedaction ſtets willkommen.

Das Polizeipräſidium von Berlin erläßt
folgende ſehr weiſe, auch anderwärts wohl ſehr
benöthigte Bekanntmachung: „Die Wahrnehmung,
daß in vielen Häuſern Berlins die Beleuchtung
der Treppen und Flure während der Dunkel-
ſtunden unterblieb, hatte bereits im Frühjahr
v. J. das Polizeipräſidium veranlaßt, durch eine
öffentliche Bekanntmachung auf die Gefahren
hinzuweiſen, welche die Unterlaſſung der Beleucht-
ung bedingt. Mit dankenswerther Bereitwillig-
keit haben die Hausbeſitzer Berlins bis auf ge
ringe Ausnahmen dieſer Anregung Folge ge-
geben, ſo daß nur in verhältnißmäßig wenigen
Fällen ein polizeiliches Einſchreiten erforderlich
wurde. Neuerdings ſind jedoch wieder lebhafte
Klagen des Publikums darüber laut geworden,
daß ſeit dem 1. d. M. die Beleuchtung in vielen
Häuſern unterbleibt. Da es hiernach den An-
ſchein gewinnt, als ob ein Theil der Hausbeſitzer
die Beleuchtung während des Sommerhalbjahres
nicht für erforderlich erachtet, ſo ſieht das
Polizeipräſidium ſich genöthigt, auf das Jrrige
einer ſolchen Anſchauung aufmerkſam zu machen.
Die Beleuchtung, welche ſich auf alle jedermann
zugänglichen, thatſächlich dem Verkehr dienende

Treppen und Flure zu erſtrecken hat, muß das
ganze Jahr hindurch, alſo ohne Unterſchied der
Jahreszeit, während derjenigen Stunden erfolgen,
in welchen es an ausreichender Erleuchtung durch
natürliches Licht mangelt, und zwar bis 10 Uhr
Abends. Als ausreichend wird die Erleuchtung
nur dann anzuſehen ſein, wenn ſie ein deutliches
Erkennen der betreffenden Räume ermöglicht.
Verpflichtet zu der Beleuchtung und der Polizei
behörde gegenüber verantwortlich iſt der Eigen-
thümer des Grundſtücks, gleichviel, ob etwa nach
dem Jnhalt von Privatverträgen ein anderer die
Verpflichtung übernommen hat. Eine die
Treppenbeleuchtung regelnde Polizeiverordnung zu
erlaſſen, wurde bei dem Entgegenkommen der Haus
beſitzer nicht für erforderlich erachtet, zumal die Be
fugniß des Polizeipräſidiums, die Beleuchtung zu
verlangen, nicht zweifelhaft und in ihrer Allge-
meinheit ſeitens des Königl. Oberverwaltungs-
gerichts ausdrücklich anerkannt iſt. Nach den
bisherigen Erfahrungen darf angenommen werden,
daß die Unterlaſſung der Beleuchtung auch
künftig zu den Ausnahmen gehören, und ſomit
der Fall, wo die Beleuchtung erzwungen werden

beamten ſind angewieſen, der Treppenbeleuchtung
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und
die Abſtellung wahrgenommener Mängel durch
Einwirkung auf den Grundſtücks-Eigenthümer
herbeizuführen. Daß die Unterlaſſung der Be-
leuchtung unter Umſtänden eine ſtrafgerichtliche
Ahndung zur Folge haben kann, darf als bekannt
vorausgeſetzt werden.“

Kleine Chronik.) Am Montag gegen Abend
fuhren ſich mehrere Böttcherlehrlinge in einem Kahne in
Nähe von Heuſchkels Berg auf der Saale und kamen da
bei dem Wehre zu nahe über welches ſie alsbald getrieben
wurden, glücklicherweiſe ohne das einer von ihnen ins
Waſſer gerieth. Unterhalb des Wehres wurden die der
Gefahr des Ertrinkens glücklich Entronnenen von herzu-
eilenden Perſonen wieder an Land bugſirt; Ruder e.
waren bei der tollen Fahrt verloren gegangen. Geſtern
Abend während der Exercitien am Trapez hatte einer der
Mitglieder der z. Z. auf dem Kinderplatze auftretenden
Künſtlergeſellſchaft Hintze-Michels das Unglück aus be
trächtlicher Höhe herabzuſtürzen. Er wurde beſinn-
un gslos vom Platze getragen.

Lotterie.
Hauptgewinne 5. Klaſſe l107. königl. ſächſ.

Landes-Lotterie. z 4. Mai. Gewinne zu
15000 Mark. Nr. 6885 13327. Gewinne zu 5000 Mark.
Nr. 10027 54448 77222, Gewinne zu 300) Mark. Nr.
1287 1288 2030 2053 7219 9385 11870 15275 20596
21249 22146 23388 25744 26496 27828 29158 29182
31793 33412 37019 37047 38650 42970 43400 43788
43790 48413 48424 56571 63424 63751 63891 64084
66822 71279 76715 79731 80161 82545 83374 84022
85751 86825 86938 87483 88158 89972 92153 99131
99679.

Dr. Nachtigal
Eine überaus erſchütternde Trauerkunde

kommt aus Weſtafrika: Generalkonſul Dr.
Guſtav Nachtigal, dem Deutſchland
ſeine erſten Kolonien verdankt, der ſeit
Julivorigen Jahres unermüdlichthätig
im deutſchen Jntereſſe geweſen, iſt
plötzlich geſtorben. Schon vor Kurzem
hieß es, Nachtigal ſei von einem
Sumpffieber befallen, aber glücklich
wieder hergeſtellt. Dr. Guſtav Nach-
tigal war ausgezeichnet durch ſeine
Energie, Thatkraft und Entſchloſſen-
heit; perſönlich liebenswürdig und
zuvorkommend. Groß ſind ſeine Erfolge
als Afrikaforſcher, und unvergeßlich wird uns
ſein Name als der des Mannes ſein, der den erſten
praktiſchen Schritt auf dem Wege der Kolonial
politik that. Dr. Nachtigal iſt ein Landsmann
des Reichskanzlers, am 23. Februar 1834 als
Sohn des dortigen Paſtors in dem Dorfe
Eichſtädt bei Stendal (Altmark) geboren. Zu-
nächſt praktiſcher Arzt in Köln, ging er 1863
aus Geſundheitsrückſichten nach Tunis, wo er
zweiter Arzt des Bey wurde. 1869 begann er
ſeine Reiſen in Nordafrika nach Bornu, deſſen
Sultan er Geſchenke des Königs von Preußen
brachte, Darfur, Wadai c, Mit unſäglichen
Mühſalen kämpfend kam er in Länder, die
vor ihm noch kein Weißer betreten. 1875 kehrte
er nach Europa zurück, wo er mit großen Ehren
empfangen wurde auch die altmärkiſche Stadt
Stendal bereitete ihm damals einen ſehr herz-
lichen Empfang. Mehrere Jahre verweilte er
als Präſident der Geographiſchen Geſellſchaft in
Berlin, ging dann als Generalkonſul 1881 nach

wo

Tunis und im Vorjahre als deutſcher General

muß, nur ſelten eintreten wird. Die Aufſichts
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kommiſſar an Bord der Möve nach Weſtafrika,
wo er jetzt auch auf einem Felde der Ehre S
dem mörderiſchen Klima erlegen zu ſein ſcheint!
Ehre ſeinem Andenken.

Die traurige Nachricht wird leider beſtätigt.
Der Tod des Generalkonſuls erfolgte auf hoher
See, als die „Möwe“ bereits auf der Rückkehr
von Weſtafrika begriffen war, am 20. April am
Wechſelfieber. Sein Grab iſt in Kap Palmas.

ähnlicher Fall, bei welchem der Kapitän und die
Matroſen der „Anna“ von Geeſtendorf von eng-
liſchen Matroſen beſtohlen wurden zur Ent-
ſcheidung vorlag, und dann, weil das Geſetz in
Bezug auf Seeräuberei außerordentlich ſtreng
iſt und ſogar die Todesſtrafe verhängt, wenn
nur die Abſicht des Mordes dabei nachgewieſen
werden kann. Die drei Uebelthäter mochten ſub-
jekiv ein reines Gewiſſen haben; ſie waren
ſchwer bezecht und glaubten mit einem auslän-
diſchen Boote in angeblich engliſchen Gewäſſern
nicht ſoviel Aufhebens machen zu brauchen. Sie
ſtellen daher ihr Verbrechen als einen bloßen
Saufſtreich dar, ausgeführt an einem Ausländer,
einem Deutſchen, ſo daß der Richter den Ge-
ſchworenen gegenüber ausdrücklich betonen mußte,

daß der Umſtand, daß das Schiff ein deutſches
ſei, keinen Unterſchied mache. Es erinnert das
an die ſcharfſinnige Bemerkung in den alten
deutſchen Univerſitätsſtatuten: „Wer einen Nacht-
wächter tödtet, wird angeſehen, als habe er einen
Menſchen getödtet.“ Die Anklage gegen die Fiſcher
wegen Seeraub hat folgende Grundlage Am 29.
Juli vorigen Jahres ließen die drei obigen Schmack-
kapitäne, welche zu einer ziemlich großen Netz
fiſchereiflotte gehörten, es ſich beifallen, ein ſo
genanntes Cooperſchiff, eben den „Diedrich“, zu
plündern. Die Cooperſchiffe ſind eigentlich Hauſier
ſchiffe, die auf der See ein Kleingeſchäft in Ta
back, Spirituoſen und anderen Gegenſtänden be-
treiben. Die Kapitäne gingen alſo mitſammt
ihren Matroſen an Bord des Hauſierſchiffes,
bezechten ſich auf Koſten des Eigenthümers und
als dieſer ihnen weitere unentgeltliche Lieferung
verweigerte, zogen ſie ihre Meſſer, ſtiegen in die
Kajüte, verſorgten ſich mit Rauch-, Trink- und

ſonſtigem Vorrath und brachten dann ihre Beute
im Werthe von ca. 800 Mark auf ihren eigenen
Schiffen in Sicherheit. Der Kapitän des Diedrich“
entwich während der Dunkelheit, benachrichtigte
die deutſchen Behörden und bald erſchien ein
deutſches Kanonenboot vor der Doggerbank. Die
Seeräuber kehrten darauf nach Yermouth zurück,
warfen zwar unterwegs einen Theil ihres Raubes
über Bord, machten aber aus ihrem Streich kein
Hehl im Vertrauen auf ihre engliſche Unver-
letzlichkeit. Bei den jetzt ſtattgehabten Gerichts
verhandlungen waren als Hauptzeugen gegen ſie
die deutſchen Matroſen aufgeführt, deren Aus-
ſagen durch einen Dollmetſch ins Engliſche über
tragen wurden. An's Leugnen war nicht zu
denken deſto mehr verlegte man ſich auf's Aus
reden und zwar in höchſt naiver Weiſe. Zu-
nächſt behaupteten die Kapitäne, daß der deutſche
Hauſierſchnaps ein wahres Teufelsgetränk ſei,
mit welchem im Leibe der Menſch geradezu ver-
rückt würde, Alles weggäbe und gelegentlich ſich
über Bord ſtürze. Dann ſahen ſie in dem Vor-
falle nur einen Kneipſcherz und ſchließlich ſpielten
ſie auf die ausländiſche Nationalität des Be
ſtohlenen an. Regierungsvertreter und Richter
gingen aber darauf nicht ein, ließen weder den
Teufelsſchnaps, noch die Bekneiptheit, noch ſchließ-
lich die fremde Staatszugehörigkeit des Beraub-
ten als Milderungsgründe gelten, und die Folge
war, daß die Geſchworenen ſie ſofort als See-
räuber für ſchuldig anerkannten. Das Urtheil
lautete ſpäter, noch ziemlich milde, auf 12, 9,
5 Monate Zwangsarbeit, drohte aber bei Wieder
holungen Zuchthaus an. Hoffentlich wird dieſe
Drohung nicht nur die Liebhaber des Teufels-
ſchnapſes, ſondern überhaupt die engliſchen Fiſcher
in der Nordſee von ihren übermüthigen und
tollen Streichen gegen die deutſchen Fiſcher
kurieren, worüber Jahr aus, Jahr ein Klagen
kommen. Sehr erfreulich iſt die Beſtimmtheit,
mit welcher die engliſchen Richter aufgetreten ſind
und die Schärfe, mit welcher ſie den Seeräubern
den Nationalitätendünkel aus dem Kopf getrieben
haben ſie haben ſtrenge Gerechtigkeit walten
laſſen und das muß uns am angenehmſten be
rühren.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer empfing am Montag den

Prinzen Albert von Sachſen Altenburg und di-
nirte dann zuſammen mit der Großherzogin
von Baden. Der Herzog von Koburg-Gotha
iſt nach Liſſabon zum Beſuch des Königs von
Portugal gereiſt.

Die Kaiſerin Auguſta iſt am Montag
Abend kurz vor Mitternacht in Baden einge-
troffen. Die Reiſe iſt der hohen Frau durch
aus gut bekommen.

Bei dem Reichskanzler Fürſten Bismarck

aum Jahrmarkkt in
empfiehlt ſich hierdurch zur Jnſerirung der dortſelbſt erſcheinende

„Bote für das Geiſelthal.“
Bei größeren Annoncen hoher Rabatt.
Mücheln.

Mein großes Lager
Baumwollener Strickgarne u. Strumpfwaaren
beſte deutſche und engliſche Fabrikate in den neueſten Deſſins reich
ſortirt, bringe bei Zuſicherung billigſter Preiſe in empfehlende Erinnerung.

Speeialitäten:
S ft. Damen- u. Kinderstrümpfe

(engl. lang.) in den eleganteſten echten Farben.
ff. Strumpflängen

einfarbig, marmor. und gebleicht.
ff. Herrensocken

in Baumwolle, Macco und Vigogne.
m Aecht Schweizer Macco-

(I a. Qualität) und
W Netzgeknotete Filet-Vnterjäckchen

für Herren, Damen und Kinder.
Tricot-Waillen, ſchwarz und farbig, billigſt bei

h. Markt.

Die Redaction u. Expedition.
W. Denkewitz.)

fand Montag Abend ein Diner ſtatt, zu welchem
ſämmtliche ordentliche Mitglieder des Bundes
rathes, ſowie die ſtellvertretenden Mitglieder, ſo
weit dieſelben ſtimmberechtigt ſind, Einladungen
erhalten hatten.

Der König von Sachſen wird aus
Bellaggio zum 8. Mai nach Dresden zurück-
kehren. Vom Comer See wird gemeldet, daß
der König dort mit dem Grafen Moltke zu-
ſammengetroffen ſei. Beide Herren promenirten
und rührend war es anzuſehen, wie der König
dem greiſen Marſchall bei ſteilen Wegen den

Arm bot. eAus Rathenow wird die Nachricht von der
Beraubung der Regimentskaſſe des
ZiethenHuſaren Regiments beſtätigt. Etwas
über 12000 Mark fehlen. Verdächtig ſind zwei
fahnenflüchtige Huſaren.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 5. Mai. Der Durchſchnitts Marktpreis

für den Monat April er. betrug pro 100 Kilo Weizen
17,70 M., Roggen 15,31 M., Gerſte 18, M., Hafer
16,72 M., Erbſen 16,50 M., Bohnen 17, M., Linſen
20, M.., Kartoffeln 5,55 M., Langſtroh 3,75 M., Krumm
ſtroh 2,225 M., Heu 7,50 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1l,15 M., Kalbfleiſch 1,15 M., Hammelfleiſch 1,05
M., Speck (geräucherter) 1,70 M., Eßbutter 2,41 M.,
Eier pro Schock 3,08 M.

Magdeburg, 5. Mai. Land Weizen 177—183 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 174
Mk., Rauh- Weizen 160 167 Mk., Roggen 148 152 Mk.
ChevalierGerſte 155 168 Mk. LandGerſte 144 150
Wik., Hafer 148--162 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,90 43,40 M.

Leipzig, 5. Mai. Weizen ſtill, per. 1000 x netto
loco hieſ. 170-- 183 M. bz. fremd. 160--195 M. bez. Br.
Roggen ruhig, per 1000 kg uetto loco 147 153
M. bez. Gerſte p. 1000 kg netto loco 125 175

bez. Hafer per 1000 kg netto loco
148 164 M. bez, Mais per 1000 X netto
l. Donau M. bz., amerik. 125 M. bez. u Br. Raps
pr. 1000 kg netto loco M. nom. Raposkuchen pr. 100 kg
netto loco bis M. Br. Rüböl ruhig per.
100 kg netto loco 50,50 M. bez., per Mai
Juni 50,50 M. Br., pr. Sept. Oct. 50, M. Br.

beſſer, per 10,000 12, ohne Faß loco 42,75
M. Gd.

Halle, 5. Mai. Weizen 1000 Kg mittlerer 153
173 M., beſter bis 183 M. Roggen 1000 Kilo 140
152 M., fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 152 165 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen
bis 175,-- M. f. ü. Notiz. Weiße Bohnen 100 K. 20--21
M. Linſen 100 kg 18--24 M. Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Raps, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer ohne Notiz, Stärke 100 kg.
36, 36,50 Mk, ſehr feſt. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
Kartoffel 43,20 M. Rübenſpiritus 41,75 M. Rüböl
100 Kg 50,50 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 100 Kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,00 9,50 M.
Oelkuchen fremde 100 kz, bis 12,50 hieſige bis 13,50 M. bez.

Redaktion: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Jn ſer a ten T heil.
e um Sommerpreis

empfehle ich beſte Luckenauer Presskohlensteine,
A. Riebecksche Briquettes, Röhmische Braun-

Achtungsvoll

cr.

Mücheln
Kohlen.
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Englische Wüäll-Gardinen,
gest. FIull u. Wüll-Garcdinen,
broschierte Zwirn- Gardinen
empfiehlt in guten Qualitäten

Anna Krampk,
Ritterstrasse.
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Pianofortefabrik von

C. R. Ritter, Merseburg.
Reiche Auswahl neuer Pianinos eigener Fabcik. P

aus den beſten Fabriken des Jn und Auslandes zu Fabrikpreiſen.
x Gebrauchte Jnſtrumente ſtets auf Lager. R

Flügel
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Für Merſeburg und Umgegend haben wir wie ſeither auch für dieſes Jahr

Herrn Heinrich schultze
den alleinigen Bezug reſp. Verkauf der

D

3957 Briquettes u. Preßkohlenſteine
unſerer Grube „„Paul“ bei Lucken an übertragen.

Halle, Monat April 1885.

ich Montano erkee, A.Hierauf bezugnehmend halte ich mich zur Lieferung beſtens empfohlen.

Die Qualität obiger Fabrikate iſt in jeder Beziehung eine der allerbeſten und

ſtehe w. n g t f hreiſe ſtelle igſt; Lieferung ſtets prompt, für richtiges Gewicht reſp.richtige Stückzahl leiſte ich Garantie. g n
Merſeburg, im Mai. Heinrich Schultze,

kl. Ritterſtr. Nr. 17.
Männer- Turn Verein. Sächvisch-Thüringische Actien-Gewellschaft Artillerie
enden in in 10 ver e für Braunkohlen-Verwerthung zu Ilalle a. S. u Dteretsterterinteag
das Feſt ſeines 25 fährigen Beſtehens. Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1884 von Vereinslocale.
Derſelbe hat unſern Verein zur Be- 15 Procent auf ſämmtliche Aectien Tagesordnung: Aufnahme eines
theiligung an dieſer Feier eingeladen. wird gegen Aushändigung der Coupons: neuen Mitgliedes, Feier des dies
Wir erſuchen die Theilnehmer zu einer Nr. 25 der I. Emiſſion, Nr. 11 der II. Emiſſion jährigen Sommerfeſtes.
Beſprechung in der Turnhalle am der Prioritäts-Stamm-Actien, Nr. 29 der StammActien Das Erſcheinen ſämmtlicher Mit-
Donnerſtag, d. 7. Mai er. mit 90 Mark pro Aetie glieder iſt erforderlich.ergebenſt. vom 1. Juni a. c. ab Der Vorſtand.Der Vorstand. an unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt ebei 7ſebend benannten Bankhäuſern, bei letzteren jedoch nur bis Dr. Spanger'sches

zum 1. Juli a.0 l h in Halle a. S. bei dem Halleſchen Bankverein von Magen- Bitter
8scCar Leber Kuliſch, Kaempf u. Co., vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel-

Drogen,, Lach.. Firniße und in Berlin bei Herrn 5. C. laut Migenbe hen Bee ren a
Farbenhandlung J Magdeburg bei Herrn C. Bennewitz, Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei

Merseburg, Burgstr. 16 in Leipzig bei Herren Becker u. Co. und bei der PrivatBank zu Gotha, Kindern, Würmer und Säuren abführend

empfiehlt ſämmtliche Oel- u. Filiale Leipzig, r rausgezahlt. ewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.Waſſerfarben trocken 4 der mit 8 gh Il den 2. Mai 1885 Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
beſttrocknendem Leinölfirniß Halle a. S., den 2. Mai 1 85. ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo
verrieben. Der Aufſichtsrath. mentanen Wirkung. Zu haben beim KaufVom Voss, Vorſitzender. mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg

e
c in reinliches, nicht zu jungesMimtze Fichels Mädchen wird en z Auf-

wartung geſucht.hesen Sommer Mena n Mersehung
Theater in Leipzig.

c auf dem Minderplatze. Donnerſtag, 7. Mai. Neues: Anfang
7 Uhr. Marguerite. Altes Anfang

werden geliefert:

Fußbodenoker Bleiweiß,
j Zinkweiß, Blau, Schwarz, C
Oelgrün, Roth u. Maſchinen
grau.

Fußboden- und Möbel-
lacke, Eiſen- und Spiritus-
lacke, Politur, Schellack,

Terpentinöl, Siccatif, Pinſel
e f Mag Heute Donnerſtag den 7. Mai 1885: s Uhr. Auf eigenen Füßen.

tederverkäufern u. talern ea ger Preſſe große außerordentliche Vorſtellung.
r Auf vielſeitigen Wunſch: Familien Wachrichten.I Line amerikanische Barbierstube.

Original-Pantomime.
Scciem Buge vderdanlen ſhon vie u 7 Uhr. d Anfang S Uhr. Gig r

Oorgen ei JJn d. Buche Dr. W hites gen Fr itag den S. Mai I885 Am 5. ds. entschlief nach
Augenheilmethode, c große Extra- Vorſtellung. langen schweren Leiden in

durch das wirkl. echte Dr. V hite's Zur i Beſ. a der Berliner Klinik unserM w. Zum jahlreichen Beſuch ladet ergebenſt einAugenwasser von Traugott e lieber und von uns so hoch-Ehrhardt in Oel ze in Thüringen, E. Mintze, Direktor. verehrter Bruder, der König-

i en m eeeeeeeeee, he eehhAuflagen erſchienen iſt, findet faſt rDie Schirmfabrik Otto Schröderjeder Augenkranke etwas Paſſendes. I

Fritz Behrens, Kgl. preuss. Iotterie. on Stein inDie darin enthaltenen Atteſte find
genau nach den Originalen abge

druckt und W ſichere Garantie der Das B d hieſi 52 Lebensjahre.SEchtheit. Daſſelbe wird auf franko a BüUreau der hieſigen Schmerzerfüllt bringen wirun r o le Halle a/S. gr. Ulrichſtr. A5. Königl. Lotterie Einnahme Freunden und ohemnten

Fr r rati ff uwerſandt arg Traugott Ehrharaa e da iſt wegen Todesfall in meiner J diese Trauerkunde mit der
in Oelze in Thüringen und S Koantirt dauerbaftes Familie am Freitag den S. J Bitte um stille Theilnahme.

S Fabrikat. Repara Mai Nachmittag Lotterie-Einnehmer Schröder
turen jeder Art. Große Der Kgl Lotterie-Einnehmer und Geschwister.
Auswahl billigſtePreiſe, r Schröder. r Die Beerdigung findet von
weil eigene Fabrik. Ein ehrliches anſtändiges Mädchen der Leichenhalle des hiesigen

freundliche Stube mit für Küche und Hausarbeit ſucht zum J städtischen Friedhofes am

vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Guſtav
Lots in Merſeburg.

uog vunzalegg

Eine

RIHEIN en e Areekonf b du beziehen bei Frau RR. Steinbeck, 4 Uhr statt.
J. Wallauer, Weinbergbes.,, Kreuzuach. A. Henckoel, Oelgrube 15. Halleſche Str. 14.

Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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